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Amtlicher Theil.
3e. k. und l. Apostolische Majestät haben mit Nller-

^chsttr Entschließe vom 1^. April d. I . dem Oberst.
Mmeister und Vorstände der Forst- und Domalnen-
'«tlion in Gürz Albert T h i e r i o t au« Anlaß seines

'"nfzigiährigen Jubiläums als Forftwirlh und in An-
Kennung seiner ausgezeichneten fachlichen dienstlichen Lel-
'wngm taxfrei den Titel und Charakter eines HofralheS
gnädigst zu verleihen geruht.

C h l u m e c l y m. p.

Der Minister deS Innern hat den im Ministerium
^ I n n e r n in Verwendung stehenden Gezirlscommissär
Gustav K l i n a n e r und den Mnifterialconcipisten
^ - Joseph S a l l e r zu Ministerilll-Vizesecrelären im
'""nlsterium des Innern ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
m> lluf Grund der von Sr . l. und l. Apostolischen
Ullstät mit Allerhöchster Entschließung vom 4. August
l»73 alleranädigst ertheilten Ermächtigung hat der M i '
"'ler für Cultus und Unterricht mit Erlaß vom I lten
M i l d. I . , g . 25,75, bewilligt, daß daS Slaa's.Real.
«ynmllsiurn in V i l l a c h vom Schuljahre 1874/75 ange-
'"«en durch successive Eröffnung von Obergymnasial-
, lsln zu einer vollständigen Slaatsmittelschule erwei'
"t werde.

Iournalstimmen vom Tage.
Der wiener Correspondent der „ B o h e m i a " be«

^tlt liber die Aufgaben, deren Erledigung dem öfter«
^'chischtn Re ichs ra the im Laufe der heurigen
M o n obliegt, folgendes:
, ,.3ür den Reichsralh be«innt jetzt, da er der Ver-
«̂ ung entgegenschreilet, eine Reihe angestrengter Wochen,
n'n darf nemlich annehmen, daß beide Häuser alle
»Me aufbieten werden, um wenigstens die dringendsten
tz°"a«m und unter diesen jene, welche der Session die

Matur aufzuprägen bestimmt sind. die confess io-
i ^ l e n und wichtigeren w i r t h s c h a f t l i c h e n Gesetze,
l""w Abschlüsse entgegenzuführen. Und selbst auf die«
s^Gtbiete werden die Verhandlungen einen leicht be«
^'Ngteren Gang annehmen müssen, als bisher, wenn
l>»,. Klingen soll und die leitenden Kreise daran fest«
z! ? ^ " e n . die Session mit dem 12. Mai faktisch
ltn "agm. Die parlamentarischen Verhandlungen wer-
berks ^ in nächstfolgenden Berathungsabschnitte, im
Hit ^' ^'"^ »lpeditivere Form annehmen müssen, wenn
lUlw ^ " ^ außerordentlichen Arbcilslraft der Regie.
«h<n ""b ihrer Produclivität jene des Parlamentes alei-
^ ' Schritt halten soll. Nur so lärm es gelingen,
^ ^°ngen Parlamenten" ein Ende zu machen und
"»ela, " zwingenden Reformarbeilen fertig zu werden.
Gcbi. °"^ willhschafllichem. judiciellem und finanziellem
tNtt, t ^ lltzt schon in Hülle und Füllt dem Parla.
N«tî  ?^°lcn sind und noch geboten werden. Wie das
We°i„ «lalt meldet, soll eS ursprünglich Absicht der
Gärung gewesen sein, das Erste der confessiomllen
V . ' " ° ^ "or der Abreise des Monarchen der a. H.
H m " ° " zu unterbreiten. Durch die seither eingetretene
Zischln N U^t' das Gesetz nochmals einer Parlament«,
'"vlllls, ^"blung zu unterziehen, ist dies wohl un-
»Ht N ^."'°lhl worden. waS jedoch kaum eine »esenl-
holt b t s " A " " " » im Gefolge haben dürfte, da der I n -
bltigt »NX ^ " " l ugen eine innere ConncMt nicht be-
^yemüe, ^ ^ " leder einzelne Gegenstand der oerfas-

^u'gen Sanctionierung sein tann."
b»ll bti « " ^ ^ ^ " 'st z^ar nichts weniger als entzückt
h i n t « - , lwcklung des österreichischen P a r l a -
«blr diti < " ^ ' b " zu einem Klubleben ausarte,
Rsse« !^'9en. welche diesem Parlamente angehören,
°itse m.'^t Pflicht auch erfüllen. Das Blatt richtet
"»eicht f M u n g an die ga l iz ischen «bgeordnet-n.
'lltlgtn V7. ' " ungewöhnlicher Anzahl von den Verhand-
., D t / ^ ^s ra lhes abseritierlen.

N t U t " ^ ^ ^ ° ^ l f p o n d e n l " üußert sich über
l lot lsh-^" " U s t i z v o r l a g e n betreffend das Eiecu-
^^»en'i «""^ ^k Abänderung einzelner Vestim.
3^ztss.« mündlichen, schriftlichen und fummarischen
^bintts 3" ^^"'ber Stelle: «Dem Iustlzminister des
^ihts „ , " p t r g muß man unbedingt die Palme des
! M t n i « " " " . Keiner feiner Vorgänger hat in einer

bitte 7.« bh lurzen Zeit so viele Reformen auf dem
" Iustizweslns und in allen Zweigen der

Civilrechts- und Strafgesetzgebung angebahnt und durch-
geführt, leiner arbeitete so unverdrossen an der Errei».
chung deS Zieles, Oesterreich von einer theils antiquier-
ten, theils den gegenwiilligcn staatlichen Verhältnissen
nicht entsprechenden, theils lückenhaften Gesetzgebung zu
befreien. M i t der Erlassung etne« neuen Strafgesetzes
wird die Reform auf dem Feld« des Strasrechtes abge-
schlossen sein, deren Glazpunlt zweifellos unsere neue
Strafprozeßordnung ist. Gleichzeitig verliert aber der
Iustizminisler die doppelt nothwendige Reform dcs
Civilprozesses nicht aus dem Auge und mag nach seinen
eigenen Worten der Weg noch so weit, die Vewältigung
deS Materialcs noch eine überaus zeitraubende sein, so
dürfte es doch der gegenwärtigen Regierung und ihrem
Iustizminisler vergönnt sein, ein Weil der Vollendung
entgegenreifen zu fehen, das, scit mehr als siebzig Iah»
ren in Vorbereitung, ein uuabweieliches Postulat der
rechtsuchendln Vevöllerung geworden ist.

Der Iuftizministcr hat ftch entschlossen, den dran,
geudsten Uebelständell miserel Prozeßmil« cr vorläufig
durch Specialgeseht abzuhelfen, welche zugleich den Zweck
haben, neue, dem Richter wie der Vevöllerung bisher
fremde und ungewohnte Prozeßgrunofätze allmülig in
das praktische keben gleichsam probeweise einzuführen.
Von diesem Grundgedanken war schon die Gciehgebung
über das Vagalell- und Mahnoerfahren getragen, indem
insbesondere jmcS die Prinzipien der Otffentlichlelt und
Mündlichleit des Verfahrens, welche im luftigen Pro«
zesse zweifelsohne Platz finden werden, in kleinerem
Kreise praktisch zur Geltung bringt."

Die „Re ichen ve rge r Z e i t u n g " äußert ftch
unter dem Slichworle „Neue H o f f n u n g e n " über
die Situation in Oesterreich, welche zu neuen Hoffnun«
gen berechtigt, wie folgt:

„Nicht nur, daß aus der Kornkammer Oesterreichs,
aus Ungarn und feinen Nebe.ilündern, von Tag zu Tag
bessere Velichte einlaufen und daß infolge dcssen indu-
strielle Production und Handel frischen Muth schöpfen,
ist tin höchst bedeutsamer Factor in unserem so arg lei«
denden Staatslcben, sondern weit mehr noch als dies,
kommt der energische feste Wille der Regierung, die
Vahn des ruhigen, aber entschiedenen Forlschritte« nicht
zu verlassen, demselben zu statten. Die letzten Debatten
sowohl im Abgeordnetenhause als namentlich in der
Pairslammer haben die unzweifelhafte Thatsache allen
denen, die zu mäkeln und zu deuteln gewohnt sind, vor
die Augen gestellt, daß einerseits das Cabinet des Für-
sten Adolf AuerSperg den erreichbaren Forderungen des
Parlamentes willfährig entgegenkomme und daß anderer-
seits der gegenwärtigen Regierung, wie sie selbst dauernde
Elsolge der momentanen Wirkung vorzieht, auch eine
ungleich längere Amtsführung als ihren Vorgängerinnen
befchieden sei. Diesem nun schon wiederholt erprobten
Charakter des Cabinets entspricht das im großen und
ganzen ihm stets bewahrte Vertrauen der Verfassung«»
partei und der Bevölkerung, das zwar durch die Oppo-
sition nicht eben selten heftig angegriffen ward, schließlich
jedoch immer wieder sieghaft blieb. Aus der gesummten
Haltung der Regierung gegenüber dem Parlament scheint
uns daS Eine mit Gewißheit hervorzugehen, daß die
Mahnung an das letzlere, die großen FreiheilSfragen. fo
namentlich jene, welche daS Verhältnis des Staates zur
Kirche betreffen, mit festem Ueberblick über die Totalität
der Laae, immer mit sicherem Maßstabe, niemals ein»
zelne Angelegenheiten herausgreifend, möchte daS noch fo
lockend und reizend erscheinen, zu behandeln, — daß
diese Mahnung zu leiner Zeit mehr Berechtigung als
eben jetzt in Anspruch nahm und dahcr auch die vollste
Beachtung verdient. Wer es unter Verhältnissen, wie
die österr,ichischen in der Gegenwart liegen, auf sich
nimmt, in die Geschicke des Reiches mit einzugreisen.
waS ja die Mission t>eS Abgeordneten ist, der sollte un-
seres Erachten« leinen Augenblick vergessen, daß unsere
Verfassung auch heute noch in stets fortwirkenden Käm-
pfen um ihre Existenz begriffen ist."

Die österreichische Delegation.
Am 20. d. um 12 Uhr mittags fand in Pest die

E r ö f f n u n g s s i t z u n g der österreichischen Delegation
in Gegenwart von 54 Mitgliedern stall.

«uf der Ministerbanl befanden sich: Graf Andrassy,
die Freiherren o. Kühn. v. Holzgethan und Pöck, Sec.
tionschef Freiherr v. Hofmann und Seclionslath Baron
Kraus.

Graf Andrassy forderte den Freiherrn v. B u r g ,
als ältestes Mitglied auf, das Amt des Nlterspräftbenten
zu übernehmen und dle Lonftituierung zu veranlassen.

Der »ltersftrllsident forderte sodann zur Wahl des Pril-
fidenten auf. Von 53 abgegebenen Stimmzetteln ent-
itle« 52 auf Dr. Rechbaucr und 1 auf den Grafen

Coronini.
Der Präsident Dr. Rechbauer nimmt dm Präfi-

oenlenftuhl ein und hält folgende »nfprache: .Indem
lch den eben so schwierigen als verantwortlichen Ehren-
platz, auf den Sie mich d'urch Ihre Wahl berufen, ein»
nehme, fehe ich mich verpflichtet, dem hohen Haufe meinen
wärnften, liefgefühlten Dank für das ehrende Verträum
auszusprechen. Aus meinen politischen Ueberzeugungen
habe ich während meiner langjährigen parlamentarischen
Thätigkeit nie ein Hehl gemacht. Denselben werde ich
auf diesem Ehrenplatzc nicht untreu werden. Ich bin
mir jedoch wohl lcwußt, daß die mir anvertraute Stel-
lung die strengste Objectiviläl erheischt. Diese gewissen-
haft zu beobachten, zugleich aber die Wurde und die Rechte
des h«h«l Hauses nach allen Richtungen zu wahren,
werde ich als memc wichtigste Aufgabe betrachten.

Wenn bei dem Bewußtsein der Größe der mir ob-
liegenden Pflicht der redliche Wille und das ernste Stre-
ben fo wie die opferwillige Hingebung, derselben gerecht
zu »erden, genügen, dann, glaube ich. dürften Sie I h r
Vertrauen keinem Unwürdigen geschenkt haben. Aber nur
bann darf ich hoffen, den Platz entsprechend auszufüllen,
wenn ich so glücklich bin. in der Handhabung meines
Amte« mich Ihrer wohlwollenden Unterstützung und Ihre«
freundlichen Entgegenkommen« erfreuen zu dürfen. O«
ist zum achten male jetzt, daß die Delegationen, dem
Rufe ihres constitutiomllcn Monarchen folgelcistend,
an ihre oerfassungsmilhiae Thätigkeit herantreten und
damit, entgegen den pessimistischen Prophezeiungen so
mancher, welche der Institut ion schon bei ihrer Geburt
den Todesleim prognosticierten, durch diese Thalsache den
Beweis liefern, daß dieselbe nicht nur lebenssähiy, son«
dern lebenskräftig ist. (Bravo!)

Von gleichem palr.olischen Geiste getragen, waren
die Delegationen beider Reichshälflen bisher bestrebt, die
Anforderungen der gemeinsamen Vertheidigung des Reiches
auf du« richtige Maß zu stlllen und so die Integrität
und Unabhängigkeit, die Würde und Macht des Reiches
zu sichern, ohne die vollswirthschaftlichen und Höhlren
geistigen Interessen des Volles zu schädigen, ohne die
finanzielle Leistungsfähigkeit desselben über die Gebühr
zu beanspruchen. Nicht minder haben die Delegationen
nicht versäumt, ihren gewichtigen Einfluß in die Wag'
schale zu legen, wo es sich um die Regelung der äußeren
Verhältnisse, um die Erringung und Sicherung des Welt»
frieden« handelte.

Von demselben Geiste beseelt, wollen denn auch wir
an die Lösung dc«, un« gestellten hochwichtigen Aufgabe
treten; mit patriotischer Hingebung werden wir nicht an-
stehen, jene Opfer dem Volle aufzuerlegen, welche unab-
weisbar sind zur Sicherung und Wahrung der Inte-
grität, Freiheit und Würbe des Reiches; wir werden
aber auch den Anforderungen einer weisen Spalsamleit
Rechnung tragen müssen. Die Berücksichtigung einer
solchen Sparsamkeit ist wohl um so mehr am Platze zu
einer Zeit. wo eine oollswirthschastliche Krisis über die
Völker Oesterreichs hereingebrochrn. derer, verheerende
Wirlungen leider notb nicht vollständig beseitigt werden
konnten. M i t Beruhigung tonnen wir unsern Blick
nach außen richten ; die immer fester sich lnüpfenden freund'
fchafllichen Beziehungen mit unseren Nacht»»,« im Nor-
den und Süden des Reiches gewähren uns die Hoffnung,
daß der Weltfriede erhallen und wenigstens in nächster
Zeit leine Störungen erleiden werde.

Diese Hoffnung erhielt vor kurzem neue Gewähr
durch die Allerhöchsten persönlichen Begegnungen Sr . Ma-
jestät mit den erhabenen Beherrschern der Nachbarreicht,
findet aber vollends ihre Gewähr in der immer tiefer
dringenden Erkenntnis der Nationen übcr die Solida-
rität ihrer Interessen, welche sie anweisen, in dem großen
Kulturkämpfe zusammenzustehen zur Erringung der höch-
sten Güter, der Bildung und Freiheit.

Und so wollen wir denn im vollen Bewußtsein
unsercs Berufes mit dem gan,en Ernste und der Hin-
gebung, die die Wichtigkeit desselben fordert, an die Lö-
sung unferer verfassungsmäßigen Thätigkeit herantreten;
damit aber beginnen, daß wir des erhabenen Monarchen
gedenken, der uns zu unferer verfassungsmäßigen Thä-
ligleit berufen und dem wir vor allem unsere Huldigung
damit darbringen, daß wir den Gefühlen ungeheucheller
Loyalität und Verehrung Ausdruck geben, indem wir
rufen: „Hoch lebe unser konstitutioneller Kaiser Franz
Joseph!"

Die Versammlung bringt ein dreimalige« begeifter-
tes „Hoch" au«.
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Zum Vizepräsidenten wird Graf P o t o c l i mit

53 von 54 abgegebenen Stimmen gewühlt. Derselbe
verspricht, mit aller Unpatteilichtlit seine« NmteS zu
walten.

Zu Schriftführern werden gewühlt: ilübeck, S c h a f -
f e r . Schüssel. Gras T raun ; zu Ordnern: Landgraf
Fürftenberg und Plener; zu Verificatoren: Pino, Stree-
ruwitz. Graf HoyoS und Fürs! Schünburg.

An R e g i e r u n g s v o r l a g e n wurden überreicht:
1. Der Voranschlag sür den gemeinsamen Staatshaus-
halt der österreichischen Monarchie für das Jahr 1875;
2. Veilayen zum Voranschläge. 1. Heft, Ministerium
des »eußern; 3. Beilagen zum Voranschläge, 2. heft,
KriegSm nlsterium. ^ . Stehendes Herr (ordentliches Er«
fordernis); 4. Beilagen zum Voranschläge, 2. Hcft,
(Fortsetzung). KriegSministerium, V̂. Stehendes Heer
(außerordenttiches Erfordernis); 5. Beilagen zum Vor«
anschlage, 3. Heft, KriegSministerium. ü . Kriegsmarine;
6. Beilagen zum Voranschläge. 4. Heft, gemeinsames
Finanzministerium; 7. Veilagen zum Voranschlage, 5t«S
Hcft, Ncchnungscontrole (gemeinsamer oberster Rechnungs-
hof); 8. Denkschrift zum Voranschläge des gemeinsamen
Mlnistcriums deS Neußern für da« Jahr 1875; 9. Er-
läuterungen zum Voranschläge deS KriegsministeriumS,
betr,sscnb das ordentliche Erfordernis für da« Jahr
1875; 10. Vorlage des Kriegsministeriums, betreffend
da« Ansuchen um Erstreckung des Verwendungstermins
lücksichtlich einiger sür das Jahr 1872 beim außer-
ordentlichen Erfordernisse verbliebenen Dotationsrefte;
11 . Vorlage, betreffend die definitive Begleichung der in
den Schlußrechnungen für die Jahre 1870 und 1871
beim T'tel 18 deS Ordinarium« „Mililärgrenze" nach-
gewiesenen Überschreitungen; 12. Vorlage, betreffend die
nachträgliche Genehmigung üder den Mehraufwand, »el-
cher mit Rücksicht auf die im GebahrungSjahre 1871 er-
folgte Veiziehung von aus dem Vorjahre übernommenen
Naluralienvorräthen zur Deckung des laufenden Bedar-
fes im Etattitel 19 des OrdinariumS pro 1871 ent-
standen ist; 13. Begründung zum Voranschläge des
l. l. Kliegsmarine>Ordinariums und ExtraordinariumS;
14. Erläuterungen zum Voranschlage deS gemeinsamen
Finanzministeriums; 15. Vorlage des Kriegsministeriums,
betreffend Erstrcckung des VerwendungStermineS für einige
The,lbeträge, welche bis Ende Jun i 1873 nicht verwen-
det werden tonnten; 16. Vorlage der Bemerkungen zum
Voranschläge deS gemeinsamen obersten Rechnungshofes;
17. Vorlage, betreffend die Schlußrechnung über den ge-
meinsamen Staatshaushalt pro 1873; 18. Vorlage, be-
treffend die Schlußrechnung über den gemeinsamen Staats»
Haushalt pro 1872; 19. Schlußrechnung über den ge-
meinsamen Staatshaushalt pro 1872; 20. GebahrungS-
rechnung über die gemeinsamen Ausgaben und Einnah»
men pro 1873; endlich 2 1 . Beantwortung der Resolu-
tionen, welche von beiden Delegationen in der letzten
Vession derselben gefaßt wurden.

SlclionSra<h Baron K r a u S ist, wie in früheren
Jahren, zum ständigen Vertreter des Ministeriums des
Aeußcrn und zur Vermittlung des Verkehrs zwischen
beiden Deleaationen designiert.

D r . Herbs t beantragt, die Wahl der zwei stän-
digen Ausichüssl, de« P e t i t i o n s - und B u d g e t -
ausschusse«, sofort vorzunehmen. Dieser Antrag wirb
ohne Debatte angenommen und wurden gewählt in den
Petitionsausschuß: Beer, Earnerl, Lichtenftein, Mercan-
din. Prato. Rosmoera. S c h a f f e r . Schmschmid und
S'öhr; in den Budüttausschuß: Brestel. Demel, Dumba,
Grtbmer, G'vß, Hack lberq. Härtung. Herbst, Kardasch,
Lichlenstein, May.r , Schaup, Scrinzi, Wetter, Earonini

OiSlca, Constantln Ezartorysll, Ritter, Wegschelber.
Lapenna und Fürftenberg.

Der P r ä s i d e n t unterbricht die Sitzung behufs
sofortiger Vornahme der Conftituierung der eben gewähl«
ten Ausschüsse. Der PetitionSauSschuß wählte zum Ob«
mann Mercandin, zum Obmann'Siellvertreter Prato;
der VudgetauSschuß zum Obmann Herbst, zum Ob-
mann-Stellvertreter Constantin Ezartorysl i ; der Veri '
ficatlonsausschuß zum Obmann Hoyos, zum Obmann»
Stellvertreter Pino.

ES sind P e t i t i o n e n um Aufhebung der Demo-
lierungSreoerse und in Angelegenheit der Lieferungen von
HeereSauSrüstungSstücken eingelangt; die Petitionen wer-
den an den Petitionsausschuß gewiesen.

Der P r ä s i d e n t theilt mit. daß der Finanzaus-
schuß sogleich nach Schluß der Plenarsitzung zusammen-
trit t . Hierauf wird die Sitzung geschlossen; Tag, Stunde
und Tagesordnung der nächsten Sitzung werden im
schriftlichen Wege bekannt gegeben werden.

I m F i n a n z a u s s c h ü s s e wurde die Verthellung
der Arbeiten vorgenommen und das Referat über das
Ministerium des Acußern Schaup, über das Finanz.
Ministerium Ritter, über den Rechnungsabschluß Coro«
nlni, über den Rechnungshof Grebmer, über baS Kriegs«
Ministerium Demel, GiSlra und Groß überwiesen und
letzteren drei Referenten die Perlheilung des Referates
unter sich überlassen.

Das gemeinsame Budget pro 1875.
Der gemeinsame S t a a t S v o r a n schlag enthält

im E r f o r d e r n i s nachstehende Hauplposten:
I. Für das M i n i s t e r i u m des A e u ß e r n wer-

ben in Anspruch genommen im ordentlichen Erfordernis
4 237.660 f l . , im außerordentlichen Erforfordernis
72,800 st., zusammen 4.310.460 fl. Dieses Erforder-
nis vertheilt sich auf Titel „Centralleltung" mit 496
Tausend 325 fl., davon entfallen 469.525 fl. auf das
Ordinarium und 29.800 f l . auf daS Extraordinarium;
auf Titel „Dispositionsfond" mit 340.000 fl., auf T i -
tel „Diplomatische Auslagen" mit 1.055.960 fl., und
zwar 1.028.960 fi. im Orbinarium und 27,000 fl. im
Extraordinarium; auf Titel „EonsulalSausgaben" mit
718 175 fl., davon 699.175 fl. im Ordiuarium und
19,000 ft. im Extraordinarinm und auf den Titel
Subvention „an den österreichisch-ungarischen Lloyd"
mit 1.700.000 fl.

II. DaS Gcsammterfordernls des K r i e g s M i n i -
steriums beträgt 110.647.937 fl, davon entfallen
93.432,973 fl. auf daS Ordinarium deS stehenden
Heeres und 6 000.000 fi. auf da« Extraordinarium deS
stehenden Heeres, ferner 9.002.780 fi. auf daS Ordina-
rlum der Kriegsmarine und 2.212,184 fi. auf das
Eftraordinarium.

III. Für das g e m e i n s a m e F i n a n z m i n i s t e -
r i u m beträgt das Gesammterfordernis 1.857,738 fl.,
und zwar 1.856.688 fl. im Ordlnarium und 1050 ft.
im Exlraordinarlum. Das Erfordernis sür die einzel-
nen Titel des gemeinsamen Finanzministeriums fiellt
sich in folgenden Ansätzen dar: Cenlralleitung 110.076 fl.,
Centrallasse 26.542 ft.. Rechnuna«departement 37.600 fl.,
PmsionSetat 1.682,470 fl im Ordinarium und 1050 fl.
im Extraordinarlum. Für Rechnungeconlrole werben
unter dem T'tel ..Gemeinsamer oberster Rechnungshof"
in Anspruch genommen 126.919 fi.

Die G e s a m m t s u m m e des E r f o r d e r n i s s e s
im Staalsvoranschlag beträyt: 116 943.054 fl. wovon
auf das Ordlnarium im Ganzen 108 657.020 fl. ent-

fallen, und auf da« Extraordinarium 8.286.034 st. M
«lbzug der Bedeckung mit 5.476,412 fi. bleibt e>i>
Netto.Ersordernis von 111.466.042 fl. Die Einnahmt«
des Z o l l g e f ä l l e s der im ReichSrathe vertretene''
Königreiche und Länder der Stephanslrone m i t : ! M
llonen 203.700 fl. Nach Abzug des Regiekosten-^-
schales, welches in beiden Reichshälften mit 185Msi>
und der Verzehrungsstcuerrestitutionen in der ga")^
Monarchie von 675.000 fl. verbleibt ein reiner Z ° ^ '
sällsüberschuß von 15 500.000 f l . , welcher siir die N '
dtckung deS Erfordernisses für den Staatshaushalt »^
wendet wird. '

Das G e s a m m t - N e t t o . E r f o r o e r n i s M
sich nach Abzug dieses Ueberschusses auf 95.966.642 fi.
und zwar mit 87.680.608 ft. im Ordinarium «"«
8.286.034 fl. im Extraordinarium, wovon die zu Laste"
des ungarischen Staatsschatzes vorirst abzuzilhmden M l
Percent 1919,332 fl. 84 kr. betragen. Von dem M /
per 94 047.309 ft. 16 kr. entfallen 70 Percent auf d c
im Reichsrathe vertretenen Länder, durch welche s°""
65.833.116 fl. 41 kr., und zwar 60.148.897 fi. 9 "
im Ordinarium und 5.684.219 ft. 32 kr. im E M " "
dinarium zu bedecken sind. Von den Ländern der u n ^
rischen Krone find 30 Percent beizutragen, somit betm
die Quote für Ungarn 28.214.192 fl. 75 kr., und p "
25.778.098 fl. 75 kr. im Ordinarium und 2 .436Ms i '
im Extraordinarlum.

Die Bedeckung in den einzelnen Kapiteln °t-
trägt für das Ministerium des Aeußern 689,500 st"
für das Kriegsministerium 4.784,113 fl., für da«»'
nanzministerlum 2280 fl., für RechnungScontrole5i9l!'
Somit beträgt die Gesammtbeblckung 5.476.212 fi.""
dazu kommt noch die bereits oben ausgewiesene EinnW
am Zollgefiille. ,

Aus einerVerglelchungde« V r u t t o - E r f o r b l l
n i f f es des Budgets mit dem StaatSvoranfchlage "
das Jahr 1875 ergeben sich folgende Resultate: » ^
Kapitel Ministerium des Aeußern werden im Budget'"
1875 im Ganzen um 112.420 fl. wenigcr a n g e M '
als im Jahre 1874. Ersparungen gegen das « 3 ^
von 1874 wurden vorgenommen an dem Titel DisP°
sitionsfond mit 100.000 fl. und im Extraordinary
mit 16 700 fi. ImOrd ina r i um de« KrlegSbudaetSNu
die Anforderungen für da« Jahr 1875, um 3.067.130^
höher als im Vorjahre, dagegen im ExtraordinanuM«° >
2.378 243 fl. geringer, so daß die aesammte Meh""
forderung deS Kriegsbudgets blos 688.887 fl. bet"»'
Auch bei dem Erfordernis deS Finanzministeriums"^
den kleinere Abstriche vorgenommen. I m ganzen V"
get stellt sich die Anforderung gegen daS Vorjahr ""
578.552 fi. höher. Das Ordinarlum ist diesmal l M
angesetzt mit 2,973,995 fi,, während das Ex t ra " ! " " ,
rium um 2.394.943 fl. niedriger angesetzt ist, l" °",
die Gesammtdifferenz gegen das Vorjahr die obige »
ringe Summe beträgt.

Politische Uebersicht.
«a lbach , 22. Apri l . „

Die Ansprache G o r o o e s an Se. Majesty °>
K a i s e r und K ö n i g bei Gelegenheit der V " ' '
lung der u n g a r i s c h e n Delegation lautet im w "
rischen Theile: M a s nebst dem Ausdruck der H u l M " '
und Anhänglichkeit der Delegation vor den Thron ^
Majestät geführt, ist der Drang, ihren Dank dafür ° ^
zusprechen, daß Eure Majestät unaufhörlich mit o a " ^
cher Sorge über den Frieden Ihrer Völker wacht. „
Huld Eurer Majestät wird eS der mit unS gebo"

>— ^ ^

(feuillellm.
Die Schauspieler.

Ane Vczählung von Wilhelm M a r s a n o .
(Fortsetzung.)

Der zweite Act begann. M a i trat sehr verstimmt
auf, denn er tonnte so ziemlich den Erfolg seines Spie-
les berechnen Er irrte sich nicht, denn daS Publicum
bl'tb ganz kalt, nicht ein« Hand regte sich, blo« als
Hugo am Schlüsse des Acte« hinstürzte, schien ein Fall
die Gcmülher bewegt zu halxn und ein malteS Klat^
schen, das fast wie von wcMichen Händen klang, lohnte
stint Anstrengung. ,

Rosenfrisch ging hinter den Coulissen stolz auf und
»b, und fein höhnisches kücheln schien zu saaen: Ich
hätte den Huao doch ganz anders gespielt. Rosenblüth
aber trat zu Fritzen, rieb sich verlegen und ängstlich die
Hände und meinte: ES wäre etwas ganz andere«, wcnn
man blos aus Liebhaberei spiele, und noch dazu vor
einem Publicum, welches auS lauter Bekannten und
Verwandten bestände. Die finden NlleS schön und ap.
plaudieren sich die Hände wund auS reiner Eomplai-
sar.9?, wenn auch nicht au« Nächstenliebe. „Dilettanten
gefallen in der ganzen Welt," fuhr er fort, „sie mögen
noch fo schlecht spielen, mit Schauspielern aber, die fürs
Brot arbeiten, wie wir, ist das ein ganz anderer Ca-
sus. Dort richtet sich das Publicum nach den Dilet«
tanlen, hier muß sich der Schauspieler nach dem Publi-
sum richten. Für seine vier Groschen Eourrant glaubt

jeder Einzelne im Parterre ein Recht auf die Lunge und
Leber de« Schauspieler« zu haben, ja auf alle seine
Glitdmaßen. Und obendrein hat jeder Emzelne seine
eigene Meinung, und Jeder wil l , daß der Schauspieler
in seine eingehe. I m allgemeinen dürfen wir aber nicht
das Unheil einzelner berücksichtigen, wenn eS auch ein
vernüftiges wäre, sondern immer das Urtheil der Massc.
Was nützet es uns, wenn Zchne sagen, der N. N. hat
heute recht gut gespielt — das weiß niemand. daS er̂
fährt die Welt nicht, und gedruckt wird diefe« Lob auch
nicht. Folglich erfährt auch leine Direction etwas davon,
und er bleibt, trotz seine« guten Spiele«, außer Enga»
gement. Von denen Zehnen, die ihn lobten, gibt ihm
lein einzig« etwaS zu esscn, wenn er verhungert. Aber
die Masse schreit, wüthet, tobt. ruft drei- bis viermal

»heraus, wenn man ihr zu gefallen sucht, und wenn «S
dann heißt, der oder der ist so und so oft stürmisch
herausgerufen worden, da wird alles auf ihn aufmerl»
sam, und die Direction«« raufen sich um einen solchen
Herausgerufenen. Darum loslegen, lieber Freund, schreien
—etwa« von der Natur abstreifen; die Menschen sehen
die liebe Natur täglich in ihren Häusern, im Theater
wollen sie mehr sehen für ihr Gl lb."

Taufendschön, welcher an diesem Abend bi« jetzt
dtr Einzige war, der einen Lorbeerzweig um die Schläfe
trug, kam herbelgeritten, lobte aber Fritzen« Spiel ur,-
gemein, rielh ihm. nur immer bei der Wahrheit zu
bleiben und fich nicht von falschen Ansichten irre leiten
zu lassen, worauf er wieder verschwand, doch härte man
sein schlecht unterdrückte« Lachen. Wiesel, der auch herbei«
kam, sprach: Ich lobe dein Spiel, aber dich selbst kann
ich nicht loben. Bedenke doch, mit »em du auf d«n

Brettern stehst, und vor wem! Willst du dich oben ^
unten auslachen lassen? Spiele einer Horde von «" ^
oaS zarteste Adagio auf der Harmonika vor, f» ^ ^
sie es kaum bemerken oder dich darüber verhöhnt" 5
ergreife eine Kesselpauke und sie werden dich am" z»
und bewundern. Versuche eS, bringe etwaS Aon ^
dein Spiel, ist doch unser ganzes Leben eine I "N» ^
Spieles, mystificiere sie unten, verwandle den V " ^ „ ,
eine etwas verrückte Person, sinke mehrmals zu ^ »
wo e« auch nicht gerade nothwendig ist, nehme, ^
du abgehst, einige dieser papierenen Coulissen «" ^
ternde Siegeszeichen mit. und bringe, wo eS U ^
läßt, einen Abgang an. Rede, was dir einfaul, ^
laut, schüttle alles, was in deiner Nähe ift. ^ ^
lehre, wenn du an der Thüre bist, noch einmal " ^ z ,
öffneten Armen um, drücke irgend jemand " " "He l l '
seufze laut, und dann gehe ab. daß der V ^ n ll<l>s
du wirst fehen, wie die Actien steigen. S e l b » ' ^ zi,
nung ist eine große Tugend, übe sie im Leben, ' P ^
deinen Ansichten über die Kunst, sonst geht °! ".hc." ,
lichleit im Reiche der Ideen unter und du " " ' edec

Fritz seufzte tief auf, aber wenn ihn a " " g ^
Rosenblüths noch WlefelS Vorstellungen zu " " B ^
derung seines Spieles, die so ganz außer ' " " ^ M "
zeugung lag. bestimmte, so waren es die A ^ i l '
Blicke dls triumphierenden Rosenfrisch «nd " F
tenen Otto, und er erhob feierlich seine " ^
sagte sich los von der, Natur l ».nz °«,

Der dritte y t t begann und Hugo war 8 . ^
wandelt. Wie bei einer großen Orgel M " M
Register seiner Glimme auf. seine Arme l ^ e g l ^ '
allen Richtungen, »le t iy eben schreibend" »
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Aufrichtigkeit zuschreiben, wenn wir vor Ihrem väterll.
An , g,wiß auch mit uns empfindenden Herzen des
swlvitligen materiellen Zustandes des ttandes erwähnen.
^» l^ilv die unausweichliche Pflicht der ungarischen De>
llglltion sein, für daS Sparsamleitsprincip einzutreten.
Anderseits aber kann es nicht ihr Zweck sein. die Wehr-
est der Monarchie zu schädigen und der Führung der
^«wattigen Angelegenheiten Hindernisse zu bereiten.
<>>t Dlleßalion «laubl durch eln solches Verfahren der
Allerhöchste Absicht Euerer Majestät zu begegnen."

Der wiener Correspondent des ,Ezas" meldet den
ncher bevorstchenden Abschluß einer C o n v e n t i o n zwi-
'chen Oesterreich und R u ß l a n d betreffend die
A t r m ö g e n S r e g c l u n g der l r a l a u e r D i ö c e s e .
-uon österreichischer Seite führten die Verhandlungen
Generalconsul Brenner und Fmanzrath Szlachtovsti,
von russischer Seite Gmerallilutenant Gleczewicz. Ge-
^lmrath Markus und Staatsrath Graf Osten.Sacken,
"lle einschlägigen Fragen sind im beiderseitigen iöinver-
nehmen geregelt worden. Das Endresultat der Verhand-
ungen soll darin bestehen, daß nach Vefriebigung siimml-
! A r Forderungen Rußlands beiläufig der Getrag von
6 /« Millionen Gulden, sei es als Kaufschilling für die
«! ^"bland verlausten Güter und die zurückzustellenden
Dunste oder an zurückzuzahlenden Kapitalien sammt
Hnsen. der lralauer Geistlichkeit zufallen würde.

Derdeu tscheNe ichs tag nahm in dritter Lesung
° M Teballe die N a c h t r a g S e t a t s für l 874 an.
A l der dritten Lesung des M i l l t ä r g e s e t z e « sprachen
^ r g und Motteler gegen. Gneist für die Vorlage, wor»
^ l die Gcneraldeballe geschlossen wurde. I n der Special,
°cbattt über 8 1 legte Schulze-Delitztch den Slandpunlt
^ Fortschrittspartei dar, worauf 8 l mit derselben
Mor i ta t wie bei der zweiten Lesung angenommen wurde.
^>t übrige« Paragraphe wurden gleichsalls angenommen,
^glcichln ein von Delbrück befürworteter Antrag Rich'
^ (Hagen), wonach auch bei LandtagSwahlen die Ber-

l'nlgung der wahlberechtigten Mililarperfonen zu beson.
"l ln Viilitür'Wahlbezlllen aufgehoden sein soll. DaS
^nze Glsetz wurde hieraus bei der namentlichen Schluß»
^Mlnmung mit 214 gegen 123 Stimmen angenommen.
?7 I n der K i r chend iene r -Gese tz f rage stimmen
^ national-liberale wie die Fortschrittspartei für den
^lttungsentwurf und entäußern fich auch des ursprüng»
I^ln Gede»,lcns. welches gegen die Entziehung der
^clalsangehüiiglcil gehegt wurde. Auch die förmliche
^ltllcheiduug zwischen höhlrem und niederem Klerus
X °"gesichts der äußersten Rcnitenz fort, welche von
k! und nieder in der Hierarchie unausgesetzt zur
.<H«M getragen wird. Dagegen beharren die liberalen
Kleien auf der Forderung, daß die Verhängung der
"Nlernicrung, beziehungsweise die Eassieruna der Staats«
"Mriglci t dem bloßen Ermessen der Polizeibehörden

z zogen und unter Mitwirkung der Gerichte auSgespro.
3 ^ " ^ - 3 " biesem Zwecke ist eln Ausweg gesucht
ys°auch gefunden worden, auf welchem einerfeits eine
^lsconlrole ermöglicht, anderseits aber die Präcision
til. ^""gie heg ExecutionSverfahrenS nicht bceinträch-
»l vllrd.

, . D i e V u n d e S r e v l s i o n der Schweiz ist nun
^Thatsache geworden. DaS Totalresultat der Volle-
°'"lnmung über die Annahme der Vundesrevision stellt
''sNÜMllch mit zwei Dritteln „ Ja " gegen eln Drittel
<5«5. und das Ständeootum mit 14' / , gegen 7'/»
'"tone.

l,,h ^ine carlistische Depesche meldet, D o n C a r l o s
^ " " 16. d. ^ eiltt Regierung organisiert. Ello
iVlin!?^ b " KrlegSministerium, Admiral Vinalet das

"llwium des Aeußern und Graf Plnal jenes des

^ "' — ^
lüllle ^"blicum blieb anfangs stumm. daS Erstaunen
Hlv»/? in sehr ergriffen: doch diefeS war bald zur
Über °» "N und diese ging in eine laute Anerkennung

' " ls Hugo die Worte sprach:
Kennt ihr ihn?

^N ,l« , Thoren nennen ihn Schaffot —
^rtts " " " Schrei de« Entsetzens durch das ganze
lilih. " " " ° mehrere Töchter der Honora'ioren wurden

""wach, «IS aber Hugo bei den Worten:
Dort versöhnt daS Henkerbeil

«lilt au« ^ich mit mir — vielleicht mit Gott — i
^ , e . « "iteten Nrmen abstürzte und so die ohnehin
l>»b Ut,k Thüre aus der Rückwand wie Samson auS-
^des M """dm. brach der Beifall los, wie ein to
^Nsul D^" ' ^ ^ ^ wlllvt stürmisch hervorgerusen, der
^ yls^'sens nickte ihm gnädig zu, wa« noch lei>
lit,« gz ' ?^ " . und von unbekannter Hand flog vor ihm
. » i M ^ l e nieder.
l'ht lrtt s, ^ umarmte Fritzen « n t M t . nannte ihn
!. l yrok » ^lte Ncquisiti°n,versprach ihm nächstens
» ^ Vr°x *"Nunstigung ^ ^ ^^^^^ ^ ^ „ ^ ^ c
^dtt,. ' ° " Handwerk aber habe einen güldenen

L ^ e l ° u n ! ^ und Tausendschvn standen in einem
l ^ ' l l n l»» ^ " " " 9 " ^ Debatten. Der Nerger deS
Z > « um, ^ " °Ü "höht. al« Aurora auf Fritzen zu-
^'lfc h^ »hn umarmte. Wiesel aber stieg au« der
br ^Uit (l l ^"" " "e Norne und rief Fritzen zu : U m i '

"Ul sy« " i ^ i , 6lßo (!o<)ji)iHt,iir! das he,hl: Da« Pu-
" "ach dllner Pfeife tanzen.

Hortsftzung folgt.)

Innern und der Finanzen; die Depesche fügt hinzu, daß
eine Schlacht bevoriletiend sei. — Wie die „Gaceta"
meldet, haben die Valterien da« Feuer gegen die Car-
listen wieder eröffnet.

Die «Times" erhielt auS G a n t an der nach»
stehende vom 17. d. datierte Depesche: - D i e ma -
d r i d e r R e g i e r u n g hat beschlossen, die C u r l i f t e n
durch Gewalt zu unterwerfen, und sie weist öffentlich
und officiell jede Idee von einer Convention, namentlich
in Verbindung mit der jüngst so viel besprochenen Pro-
clamierung Don AlfonsoS als König von sich. Die
Gouverneure ler Pioniü^,! l̂ l»t:> li'tseh^ '.'.lallen, jede
alfonststische Propaganda zu unterdrücken. Admiral To»
pete ist von seiner velsöhnlichen M'ssiou bei seineu mi»
nisterlellen College» in Madrid nach Somorrostro zurück»
gelehrt und man hofft, daß alle Differenzen fallen ^las-
sen sind, bi« Bilbao entsetzt ist. AHtzeh,, Vataillone.
darunter sechs Vatc.illonc OtnSdarmcn und vier Batail-
lone Zollwächtt7, im ganzm 12,000 Mann, die General
Conchas Division bilden, haben Saitander verlassen.
Der Rest seiner Streitmacht in Stärke von 24,000
Mann ist von anderen Theilen Spaniens a/liefert
worden. Art'lleritvelstärtullgen sind angekommen. Große
Sorgfalt wird bci dcr Equipierung der Armee
beobachtet. Cs wird wahrscheinlich eine neilere Stieit«
macht organisiert, die viu Miranda operieren wird.
Die Earlisten befestiqen ihre Posiliouln zwischm Val«
maseda und Ranales und ziehen außer Saballs, der
jüngst mit scklcn Cataloinern und vier Gronzegelchützen
angekommen ist (?), Vcistiirlungen heran. Marschall
Serrano ist indeß seine«! Erfolge« sicher. Einc Bombe
auS Bilbao fiel in Ollviaga nieder und verwundete den
Sohn und Adjutanten dcs Marquis von Valde«p,na,
der die Vtlagerungsopelationen leitete, sowie Sennol
Aurich, den früheren republikanischen Marinemimster,
einen österrelchisHen Ojfi^ier. zwei Stabsoffiziere und
einen Priester. Bilbao besitzt genug VedenSmittel, um
bis zum 10 Ma» auszuhalten."

Zur Lage in Spanien.
DaS „Elf. Journal" erzählt, daß den anueblieh

zwischen D o n C a r l o s und dem Marjchall S e r r a n o
gepflogeneu Verhandlungen folgendes Programm (?) zu
Grunde lag:

„ 1 . Das spanische Volt wird beruftn werden, in
der Frist vo" 20 Tagen von der Unterzeichnung des
gegenwärtigen Ulbereintunflsprojecles sich durch Abstim.
mung über die Wiederherstellung dcr legitimen Mon-
archie auszuspiechen.

2. Spricht sich das Voll für diese Wicd:rherftlllung
aus, so besteigt Don Carlos den spanischen Thron,
nachdem er sich verpflicht,!, alle Offiziere der Armee bei
ihrem Grad zu belassen und sin alle politischen Verqehen
und Verbrechen volle Amnestie zu bewilligen.

3. Spricht sich das Volt gegen die monarchische
Restauration aus, so verpflichtet sich die vom Malschall
Scrrano präsidierte Regierung ihrerseits, d,e carlistischen
Offiziere in ihren neqenwärtigen Graden zu belassen und
für alle während des Bürgerkrieges begangenen polili«
schen Verbrechen und Vergehen volle Amnestie zu er-
theilen.

4. I m Falle die monarchische Restauration nicht
eintritt, so wird die immer vom Marschall Serrano
repräsentierte spanische Regierung Don Carlos eine le«
benSlängliche Pension oder Cioillifte bezahlen, deren Be-
trag von den Contrahenlen festgesetzt werden wird. Don
Carlos wird sich ferner verpflichten, im Auslande zu
leben und nie wieder den Fuß auf spanischen Boden zu
sehen. Dem aeaenüber sollen die Carliften vorgeschlagen
haben, ihrem Könige die eroberten Lande, nemlich die
daSlischen Provinzen, Navarra. Arragonien. Catalonien
und einen Theil des alten Königreiches Valencia, zu
überlassen, welche ^andeslheile ein eigenes Königreich
unter Don Carlos al« Ka»l VU. bilden würden, wäh.
rend daS übrige Spanien nach seinem eigenen Belieben
regiert werden könnte."

Kagesneuistkeitm.
— (Pe isona lnachr ich ten ) Der „P. Lloyd"

meldet: Se. Exlellcnz der Minister des Aeußein Graf I u -
!lius And ras j y beabsichtigt ebenso wie Se. Dmcklaucht
her Ministerpräsident FUlst UuerSperg am 23. b. M.
nach Wien zuruckzulehren, da die Delegationsaueschüsse erft
in der kommenden Woche ihre Arbeiten aufnehmen durften,
zu welchem Zeitpunkte dann auch Graf Nndrassy wieder in

'Budapest anlommeu wlilte.
! _ ( g u r Ade lS f t a l i s t i l . ) AuS dem Ausweise
der Adelereglstralur des l. l. Ministerium« oe« Innern über
die im IV. Quarlale 1873 in Evidenz gestellten „Stan,
deserhöhungen" cnluthmen wii, daß dcren 30 stattfanden,
und zwar wurden fünf neue Freiherren creiert, die übrigen
25 Ernennungen brachten den Ritter» oder den einfachen
Adelsstand. Unter anderem wurde auch der belgische Grasen«
stand dc« Herrn Nudolph Giafen van der Slraten.Ponthoz
als ein eiblich österreichischer anerkannt und die Auedeh-
nunq de« dem Herrn Albert Freiherr« Klein v. Wichnberg
verliehenen Freiherrnstande« auf seinen Neffen Franz Klein
Idler v. Wiesenberg gestattet. I n dem gedachten Zeiträume
fand nur eine Adelsenljehung statt, welche über den ge-
pesenen l . l . Postassifteuten Nichard Edlen v. Vest zufolge

Urtheil des wiener k. k. i?andesgerichtes wegen Amtsverun^
treuung ausgesprochen wurde.

— ( D e r LanbeS leh re rve re in i n K ä r n -
len) nahm in seiner letzten Generalversammlung fol«
gende Resolution an. I n der Beaufsichtigung des Lebens-
wandels der Lehrer durch den Ortsschulruth wird eine un-
qrtechle Bevormundung und uuverdienle Demlithlgung oeS

! 5!ehrftanbeS gegenüber allen VerufSftäuden erblickt, und e»
! wird daher der Ausschuß deS Lehrervereins beauftragt, dahin
zu wirle». daß Punkt 9 des ersten Paragraphes der Ge-
fetzesnovelle vom 4. Februar 1873 außer Wirljamleit ge-
setzt werden möge. Referent weist auf den Lehrermangel in
Körnten hin, wein jedoch, das erste Mittel die Lehrer zu
hallen, sei: „Mehr stechte den Kehrern!'

— ( T y p h u s . ) Unter der Garnison von Königgrätz
wüthel der Typhus derart, baß vom 1. bis zum 14. »pl i l
260 Mann ertrankt sind. Infolge dessen wurde die For-
derung nach Dislocieruna der Garnison in den naheliegen-
den Dorffchafleu aufgeftelll.

Locales.
Z u r Käseerzeugung.

Leider ist es Thalfache, daß wir hierzulande in der
Regel auslä 'udi fche Käse genießen, die, wie wli anS
den in Hotels und Restaurationen aufliegenden Speislarten
und den homäopathisch aufgeschnittenen Portionchen ersehen,
sehr theuer zu stehen kommen. Guter und bllllgn i n »
län bischer Käse ist deceit« dringendes Vedlirfnie.

Wenn uvr den Ursachen, welche der Ausbreitung der
Käsebcreitung in Oesterreich Ungarn hindernd in den Weg
treten, näher auf den Grund sehe«, so finden wir dieselben
vorzugsweise darin, daß die meisten der gewöhnlicheren Käse
einersetts Linrichluugen und zu ihrer Erzeugung eine grö»
ßere Milchquantilkl erfotden,, anderseits aber bis zu ihrer
Reife eine mehr weniger lange Zeit benöchigen, in welcher
dieselben beständig gehörig ssepflegt werdeu müssen.

Das Land K r a i n besitzt Alpen in großer Ausdeh«
nung, deren aromatische und nahrhafte Gräser vorzügliches
Kutter, mithin das zur Käseerzeugung erforderliche Haupt-
maleriale liefern.

K r a i n zählt Käsereigenossenschaften, welche
sich die Ausgabe stellen, den eigenen ^andeebedülfnifscn an
Käse möglichst zu entspreche«. Willkommen dürfte die Kennt-
nis einer Käsebeleiluugsmell.ode. mittels welcher binnen we»
nigen Tagen ein volllommcn gesunder, schmackhafter und
reifer Käse au« jedem beliebigen Milchquanlum hergestellt
werden kann, auch unseren Landwirlhen und besonder« deren
Hausfrauen sein, um so mehr. als diese eine neue, noch
wenig desannte, adcr e probte Bereitungsart ist.

Dlese Käsebereilung«mc!hode besteht, wie eine com«
petenle Stimme in der landwirtschaftlichen Wochenbeilaqe
dcS „P. Llryd" sich vernehmen läßt, in folgendem: „Es
wird die aus gewöhnliche Url von ven Mollen geschiedene
Käsematte (Topfen) genommen, in ein Tuch geschlagen und
unter einem mit Gewichten und Steinen beschwerten Vretle
von der noch darin befindlichen Mollcnfiufsigleit vollend«
getrennt, so daß das Ganze eine trockene, ziemlich feste
Masse bildet.

Diese wird nun in einer Schüssel fein zerrieben und
gewogen. Hierauf nimmt man auf jede« Pfund Käsematte
(Topfen) dreiviertel Loth kohlensaure« Ammoniak, welches
zuvor ganz fein gepulvert sein muß, läßt dieses m etwas
lauer Milch aus und seht es, wenn es zergangen, der
Kiiscmasse zu,, mit der es genau durcheinander gearbeitet
werden muß. Hierauf fügt man das nöthige Salz und
Kümmel bei (nach Geschmack des Consumenten mehr oder
weniger) und arbeitet die Mischung nochmals gut durch»
einander.

Schon während dieser Arbeit färbt sich die Käsemasse
schön gelb, weil das beigesetzte Ammoniak, welches sonst
erst durch die Fäulnis des Käsee erzeugt wrrden muß und
die sogenannte Reife deS Käses bewirkt, schon j.tzt die
Kasematten umwandelt. Nun nmd alle« in einem Gefäße
dünn ausgebreitet und während 24 bis 48 Stunden in
einen Keller gestellt, um die Masse der Einwirkung der
Loft auszusehen.

Nach einem oder zwei Tagen füllt man die ganze
Masse in einen Topf, seht sie über da« Feuer und läßt
alle« zergehen, bi« es flüssig ist. - Ist die Masse noch
zu mild, so wird nun noch Salz zugesetzt; will man den
Käse weicher ode? härter haben, so geschieht dies dadurch,
daß man ihn kürzere oder längere Zeit lochen läßt, indem
hiedurch die Wksserizleit verdunstet.

Um das Anbrennen bei freiem, oirectem Feuer zu
verhüten, ist daS Kochen in einem Wasserbade zu cm.
pfehlen. gu diesem Ende füllt man die Käsemasse in einen
blechernen Topf. welcher auf einigen Visenstuckchen in eine
mit etwas Wasser gefüllte gußeiserne Pfanne gestellt wird.
Das Wasser gerälh auf der Sparherdplatle ins Kochen
und der Käse schmilzt, ohne daß man darnach zu sehen
braucht.

Jene, welche den dem gewöhnlichen Käse anhängenden
fauligen Geruch und Geschmack lieben und denen dieser
Käse zu fade schmecken würde, können den gewünschten Ge»
schmack dadurch erzielen, daß sie aus jede« Pfund der Käse«
malle (Topfen) ein Viertelpfund recht reisen limdurger
lläsc oder olmliher Quargel oder auch reifen handläse der
lochenden Masse zusügen. Sobald dieser letztere ebenfalls
zergangen ist, wird der ganze Käse durch Rühren gut durch-
einandergemengt.
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Die Mssige Masse wird nun in eine Schüssel oder in

Formen gegossen und dem Ellalten überlassen, worauf er
vollkommen fenig und zum Genusse tauglich ist.

Da der Schnellläse leinen Fäulnisproceß, wie z. V .
Handläse, Limburger, Quargel lc. durchmacht, fo hat er
auch nicht jenen faulenden Geruch wie diefe; anderseits
aber hat man bei ihm auch nicht den Herluft an Masse,
welcher beim Reifwerden und durch da« öftere Abwäschen
anderer Käse unvermeidlich ist.

Was die Haltbarkeit diese« Schnellläses betrifft, so
haben wir dieselbe nicht geprüft, weil der Käse immer bald
konsumiert war, im Sommer dürfte er sich aber mindestens
auf 3—4 Wochen, im Winter länger «halten; dafür ist
dieser Käse rasch und mit leichler Mühe gefertigt und la»n
mit jeder Quantität ausgeführt werden."

— ( A u s dem S a n i t ä t s b e r i c h t e d e s l a i b a -
cher S l a d t p h y f i l a t e s ) für die Woche dock 12. bis
inclusive 18. Apr i l 1874 entnehmen wir folgendes:

I . Die M o r b i l i t ä l im allgemeinen gegen die Vor-
woche in Abnahme, vorherrschend der entzündlich'latarrha«
lische Klanlheit«charatter besonders der Respirationsorgane.
Blattern, wieder im geringen Grade in Iunahme, forderten
in dieser Woche wieder einige Opfer.

II. M o r t a l i t ä t . Dieselbe war viel geringer als in
der Vorwoche. E« starben nemlich 17 Personen (gegen 27
in der Boiwoche). Von diesen waren 7 männlichen und
10 weiblichen Geschlechte«, 13 Erwachsene und 4 Kinder,
daher das weibliche Geschlecht und die Erwachsenen in die.
ser Woche überwiegend an der Sterblichleit participierten.

Die T o d e s u r s a c h e in Rücksicht auf« Alter belref.
fend, so starben

im 1. Lebensjahre 2 Kinder, an Blattern und an Schein»
tod infolge der schweren Geburt je 1 K i n d ;

vom 2. bis 20. Jahre starben 4 Personen, und zwar
an Blattn n, Herzlähmung, Lungeuliihmung und Zehrfieber
je 1 Person;

vom 20. bis 60. Jahre starben 9 Personen, und zwar
un Vlatiein 3, an TuberculSse 2, an Schlagfluß, Wasser»
sucht, Nrustwassersucht und Lungenlähmung je 1 Person;

über 60 Jahre alt starben 2 Personen, und zwar «ine
an Rippenfellentzündung und einer wurde sterbend ins Eivil»
spital überbracht.

Als häufigste Todesursache traten^ aus: Blattern 5mal,
d. i. 29-5 " / a ; Lungenlähmung und Tuberculose je 2mal,
d. i . 11 6 "/<,; Herzlähmung. Schlagfluß, Zehrfieber :c. je
I w a l , d. i. b 9 "/<, aller Verstorbenen.

Der O e r t l i c h l e i t nach starben im Eivilspital« 6
Personen, im landschaftlichen Filialspitale 2 Weiber, in der
Stadt und den Vorstädten 9 Personen. Diese letzteren ver«
thellen sich, wie folgt: Innere Stadt 3, Pelersoorftadt 1 ,
Polanavorstadt 2, Kapuzinervorstadt 0, Gradischavorstabt 2,
Kralau» und Tirnauvorstadt 1 , Karlftädtervorftadt und Hüh»
nerdorf 0, Moorgrund 0.

— ( E d u a r d R i t t e r von I o s c h ) , l. k. jubil iert«
Landeegerichlspräsident, wurde am 20. d. in Graz zu
Grabe getragen. Der genannte Iustizmann fungierte vor
zwanzig Jahren als l. l. Landesgerichtspräsident in Lai-
bach; er war ein großer Freund der Botanik. Auch Laibach
wird feinen Namen in ehrenvollem Nudenlen hallen.

— ( D e r const. V e r e i n ) hält morgen Freitag
um halb 8 Uhr abends im Casino-Glassalon eine Ver«
fammlung ab. Tagesordnung: Vortrage über die Arbeiter-
frage und über die Bedeutung der Schwurgerichte.

— ( F ü r d i e A b b r ä n d l e r i n ( v m a r c n a )
spendeten : Der h. lcainische Landesausschuß 500 ft.; Franz
Freiherr von Mayr.Melnhof, Guts' und Gewerksbesitzer in
Gonnla, 300 f l . ; Fräulein Mar ia Mahlot 200 f l . ; die
Herren Gutsbesitzer Ritter von Gutmannslhal-Benvenutli
und Moriz v. Löwenfeld Geld, Getreide, Mehl , Salz und
Bauho'z; Michael I i nu l t i 50 fl.; Frau Helena Pohar
Gad und Kleidungsstücke im Werthe von 85 fi.; die Ve-
weindeinsassen in Ralschach, Heiligenlreuz und Mariathal
Geld und Naturalien.

— ( S p e n d e . ) Die Titalnica in Mott l ing bracht«
zu« Bortheile des Naufondes für das neue Pereinshaus
in Rudolfswerth den infolge einer Abendunlerhallung er»
zielten Reinertrag pr. 22 st. 46 l r . zur Abfuhr.

— ( V e r ä n d e r u n g e n b e i m L a n d w e h r »
l ö r p e r . ) Ueberfeht w i r d : Lieutenant W e v e r K a r l
(Domici l Wie»,) aus dem Stande des lraimscheu Land,
wehrbalaillons Laibach Nr. 25 in jenen des lärnlischen
LaudwehibalaillonS Klagenfurt Nr . 26. — Vcnannl wer-
den: Zu Landwehrcaplänen 2. Klasse im nicht activen
Stande: Z a i n l e r J a l o b , Wellpriest« der fürstbifchös,
lichen laoanler Diöcese in der Evidenz des Landwehr»
bataillon« Cl l l i Nr . 2 0 ; P e l r o v c ' i c F r a n z . D o .
l i n a r A n t o n und L o l r i c L e o p o l d , die drei letzt»
genannten, Weltpriefter der fürftbischöftichen Möcese Lai»
bach und in der Evidenz des Landwehrbataillous Laibach
Nr . 2 5 ; R o b l e l K o n r a d , Wellpriester der fülfterz,
bischöflichen Diöcese Görz in der Evidenz des Landwehr,
balaillon« Rudolf«werth Nr. 2 4 ; P o r e n t a F r a n z ,
Weltpriest« der fürstbischöfiichen Diocese Laibach, in der
Evidenz des LanowehrbatMons Laibach Nc. 25. — Der
erbetene Auslrl lt aus der l . t. Landwehr bei Ablegung des
Ofsiciers'Charallers wurde nach vollstreckte! Wehrpflicht be»
willlgt dem Lieutenant P a n a z z i F e r d i n a n d (Do>
micil Vraz) des fteieimärlischen LanbwehrbataillonS Ci l l i
Nr. 20. — Ernannt wird zum Hauplmann 2. Klasse in
der nicht activen l. l . Landwehr»Fußtruppe: der Rechnung«»
revident im t. l . Ministerium für Landesoerlheidigung:
F i cke r J o s e f mit der Eimh.iluna. in den Etanb des
lllftenländischen Landwehrbalaillons Görz Nr . 74.

— ( D e n k m a l . ) Die Kosten des Denlmals für
den flovenischen Dichter S i m o n I e n l o belausen sich
über 450 ft. Das Dmlmal ging au« der Werlstätte de«
Bildhauer« Vurnik in Radmannedorf hervor; ein Betrag
von 363 st. 65 lc. ist bereits eingesammelt und der noch
abgängige Betrag wird von den Verehrern Ienlos demnächst
gefpendet werden.

— ( F ü r T u r n e r . ) Am 20. d. hielt der Central-
ausschuß für das K r e i s t u r n f e s t in G r a z unter dem
Vorsitze de« Herrn Bürgermeisters Dr . Kinzl eine längere
Sitzung ab, in welcher namentlich, wie die „ G . Z lg . " be.
richtet, über die Wahl der Localiläten für die einzelnen
Theile des Feste« berathen wurde. Bezüglich eines Platzes
für das Fest» und Schauturnen einigte man sich für den
Hof der Dominilanerlaferne. Von anderer Seit« war der
landschaftliche Turngarten mit der nöthigen Erweiterung bis
zum P^luluslhore vorgeschlagen worden. Schöner, das heißt
pittoresker wäre dieser Platz jedenfalls, ob aber auch zweck-
en! sprechender, das ist eine andere Frage. Die Festlneipe
soll in einem sehr geräumigen Nebengebäude der Schreiner-
schen Bierhalle und das Vanlel im Redoulensaale abgehal-
ten werden.

— ( „ D i e K r a i u e r B i e n e " ) , bisheriges Ver-
einsorgan der Bienensceunde in Kram, Kiirnten, Gürz und
Istrien, wird demnächst auch als Ocgan des Vereines zur
Hebung der Bienenzucht in S t e i e r m a r l fungieren. Letzt»
genannter Verein ist mit dem lrainer Nienenzuchtsvereine
übereingekommen, daß in der Iachschrisl „Die lraiuer
Biene" vom 1. Ju l i l. I . an alle Verlauldarungen und
Mittheilungen de« fte i r i s c h e n Vienenzuchlsvereincs lund
gemacht werden und die Mitglieder des letzteren das monal-
lich erscheinende Blatt gegen Aufzahlung von 50 lr. te.
ziehen lönneu.

— ( s i n e neue F a h r o r d n u n g ) trat gestern in
Wirlfamleil . Die Verwaltungen der Süd» und Kronprinz»
Rudolfsbahn versäumten, da« Publicum durch Placate und
Annoncen in den hiesigen Blättern rechtzeitig zu verstän-
digen. Der wiener Tagespoftzug der S U d b a h n lommt nun
erst um 3 Uhr 4 Minuten nachmittag« in Laibach an und
geht u « 12 Uhr 53 Minuten mittag« von Laibach nach
Wien ab. Auf der R u d o l f s b a h n geht der «fte Poft-
zug um 1 Uhr 10 Minuten nachts, der zweite Poftzug
um 6 Uhr 10 Minuten abend«, der gemischte gug um
1 Uhr 30 Minuten nachmittags von Laibach nach Villach ab.

Neueste Pol l .
Pest. 21. April. Die drei Ntferenttn des Vudgel-

Ausschusses der österreichischen Delegation für »»«
Kliegsministerium haben die Theilung des Rtfettlee
unter sich berlits vorgenommen, und zwar wurde den«
Abgeordneten Demel jenes über das ExtraorbinaliutN.
Groß jenes über die Eapltel 1 bis 7 und 22 bis ^
(TruppenauSlaaen) und Gistra jenes über Capitel »
bis 21 und 26 bis 27 (VerwaltungSunlofttn) ^
gewiesen.

W i e s b a d e n , 21. April. Gutem Vernehmen na«
soll Kaljcr Wilhelm am 8. Ma l in Wiesbaden tl>
treffen und durch 14 Tage hier verweilen.

K o n s t a n t i n o p e l . 21.Apri l . Die Ankunft bc«
Flirsten Milan von Serbien in Konstantinipel ist ">
den 30. April festgesetzt. Eine lalserllche Yacht »ird de"
Fürsten in Varna abholen.

Telegrllpytjlyer »echselcnr«
nom 22. April. „2,.,

Puv'tl Stalte «930. — Gilb«r.«entt 73-90. - lv«^'
H t , °^«n lehn 10375. - ^'«nl-Nttien 975. — «tttlicMe
21650 - z'nudcu »1170.— Silber 106 10. - K. l. M M ' " '
cllien. — '/laooleonsb'or 9 09.

W i e n . 22. April. 2 Uhr"Schlußcurse: Lredil 2 i H
»nqlo 135-2,',. Union W2 50. Francobaul 3 ^ - - , Hande ls t " " A
Veremsbant 13-25. Hypothelarrentenbanl 10- . Allgem. s»M°" '
schast 72 75. M m « «aubanl 6«-50, Unionboubanl 36—. W M "
baubanl 12 75. Griamenauer 15 50. Staatsbahn 318'—. ^
darbe« 142—. Communallose —. Abgeschwächt.

Sande! und WolkswiiUchastlM
Vaibach, 22. April. Auf dem heutigen Marlte stA ^

schiene»: 12 Wagen mit Tetreide. « Wagen mit Heu und S U
(Heu 51. Stroh 19 Ztr.), .'!5 Wagen und 4 Schiffe (25 M " '
mit Holz.

D»rchfchni t t«-Pre ise. ^ - .

» .k . l l . !l,.z st. t». ^ '
Vchtn pr. Vtetzen 710 7 88 Vuttlr pr. Pfund ^ 4 5 ^ "
ilorn „ 4 90 5 09 «ltler pr. StUcl — 1 j ' ^
«erftl ^ 4 20 4 33 Mllch pr. Maß ^ 1 ^ ' .
Hafer « 8 -> 3 — Riudsilisch pr. Pfd. - 30 ^ ^
Haldfruchl . _. ._^ 6 — Kalbftejsch „ ^. 25 ̂  ^
heidm ^ 4 90 5 _̂ Schweinesieifch^ - - 3 4 ' ^ ^
Hirse . 5— 5 — Lllmmerne« pr. „ - 2 0 ^ '
Kulurutz , 5 10 5 09 Hilhudel pr. Stuck — bl» ^ >
Erdäpfel . 3 touben « ^ . 2 0 - ^
Linsen ^ 6 60 — — Heu pr. Zentner 1 10 ^
Erbsen ^ 6 4 0 — Klroh ^ - ^ ^ ' ^
F's°leu ^ 6 60 Holz, hart., pr.ttlft. — ̂  1 ^
Rludsschmalz Pfd. - 5 b —^- weiche«, 22" — ̂  <«^
Bchwtineschmalz ^ - 42 — —̂  Nein. roth., Eimer — -- '^
Bpell, frisch, « — 44 - - - weißer ^ l ? ^

— «erüuchert „ —^42 — j — ^

Angekommene Fremde.
«m 22. April, c,6 ^ '

» » t e » »t»«>« 5VK«u. v. Iombart, Privat., itlingenfel»^
Hartwig, Steindruck. — Krenn, »lcisendcr, Wien. ^ " " ^
Fabrikant, Römerftadt. — Pichlcr mit Schwester, Pettau.^
«roll, Geschäftsmann, Vraz. - Kraft, Liefeld. ^ Keg^^
Trieft. - Dr. «öhm, Gottschee. — i!erch, Ingenieur, T " "
— Neiher, Krainburg. ^

«l»t«>» « > « s » n « . Oraf Lichtenbcrg und Gräfin Lichten^
Prapretschhof. — Medwed, Sagor. — Lapajnr, Pret'chlna-
Strinhart, «lanenfnrt. — Katharina Burger, Poga>uV',^sll,

««»«,» ««««»«pi». Vubenil, Banlbeamter. und Paszl«""
Wien. — Stare, Mannsburg — Salwadori, Villach. .^,

H»«»»»»«,». Schuber. Trieft. — Corti Remigno, ^ " ! ^ ,^
Eomo. — Dorfmann, Ingenieur. Leoben. — Anderjolt^«^

^ielearo^lHijcht: Httotmchtlmqvn ln 0uM^>

S Ü. Mg. 7 4 0 . « ^ . 8̂ » O. f. schwach! heiler . ^
22. 2 „ « . , 739.« ^ .23. , O. schwach heiter " "

w . . Ab.! 739.3« ^-Is.u wlndlliU heiter , F«,
Anhaltend heiter, sehr warm. Abendroth. sterneuhtU. „e.

Tage«mittel der Wärme - j . 16 '1 ' , um 6 3° Über dem ! « ° ^ ^
Nerantwortlillier NedacteurV Ianaz v. K l e i n m a U ^ ^

3 l « ' ^ s p l i p v i < 4 i < - W i e n , 21. Apri l . Die gUnstige Stimmung von aeslern Übertrug sich auf den mutigen Verlehr. Demzufolge ergaben sich an der Vorbürse theilweise bedeutende ^ p l ^ ,
< . ^ l . ' ^ s r v r z » t z . ) i . sv beispielsweise bei Ereditactien, welche bl« 218.-X) und, btl Anglo, welche bis 139 stiegen. Wenn Mlltazs die höheren Curse dc« «armitlaa«aesäMcs nicht dey«"^-
werden lonntcn. so lag dem lein WeHscl dcr Stimmung zugrunde. Die lehiere darf in der That als eine wesentl.ch bessere bezeichnet werden; aber an dem Sleiaen der Curse hatten Dca""
«use der «ontremine großen Theil genommen; nach deren Vollzug mußte selbstverständlich eine Pause eintreten. Der Mar l t fllr «nlogewerlhe war und blieb durchaus fest - ^

Geld Ware
M a i . ) », . l 6980 6940
Februar») " ' " " ( 6930 69 40
Sllnucr,) <H.-,.._.,„,. ( . . . 7390 7 4 -
» p r i l . ) « l l b t r r « t « ; . . . 7 3 ^ 7 4 . .
Üosz, 1839 302 - 809 —

, 18b4 9H-— 98 50
_ I860 10375 104
, 1860 ,u 100 fi. . . . 10950 N 0 5 0
^ 1864 134 25 1N4 75

Vomänm.Pfandbriefe . . . . N 9 50 120 -

3 N l «"»" j ! - ̂ .'-° ^
«''^°"'» l <°^. ' - ;^ 7'l,̂
V°u«lu-«eyuIitrnnas.L°se. . . V5-90 stt 20
Uu« Liw,h»hu-«ul. . . . . 9 3 - 9325
Ung. Prilm«u-Nul.. . . 77 25 77 75
»M'Nkr <lnmmun»l.Nnlth«u . . ^ 4 0 9560

Aet l«« »»« N«»ke».

»nglix-Vanl 136-25 1Z6 75
Bllntvlrew 70 71
Aobrncrldjtlluöalt . . . - . —»
«reditlmstall 215 85 215 75
T« ?! ^Si l i , v^l-r . . 144t>0 14b bO

Geld Ware
Depofitenbaul 3 0 — 3 1 —
««compteanstolt «70 — — —
ßrancoxVanl 2 3 — 3350
Hanbel«b»nt. . . . . . . 7150 72 —
Länberbaulenverew 6 1 — 63 —
«atloualbaut 972 — 974 —
Oefterr. allg. Vaul . . . . 5750 58 —
0efterr. Vaulgefelllchnft . . . 200 801--
Unionban« 10175 102 25
veremsbaul 1 3 — l3 2b
Btrltl,r«b»ul 9 2 - 9 3 -

»ett»» »,» »««»«p,rt.Unt«»<tz,

selb Ware
Älföld.Vahu 14Y.. 140 50
Karl.Ludlviy.Vahn . . . . - 245 - 245 50
Dlluau«T>llmpffchiss..Oestllsch«,ft 525— 528 —
Ellsabelh.Wtftbahn 205 50 206 -
Vllsabtth«Nllhu (Liui-Vnbwliser

Otttckt) 186 - 1 8 6 -
Fe?dti«mds,«<,rdb,hn . . . 205^ 2< 60 -
'r«n,'Ias<ph'Vahn 203 50 2o4 —
Ltmb.'«,em.'Iassy'V»hu. . . 151— 152--.
^uijii.^llclllch 4 1 7 — 4 2 0 -
c. ls.rr. V o r d v H ^ , . . 1W' - »85 50

«eld Wor,
Rudl,lf««V»hn 1l.9— 159 50
Gtaatsbahn 316 50 317 50
Gndbahn 141 142 —
thtiß-Vllhn 225— 226 —
Ungansche Nordoßbahu . . . 107— 108'—
Ungarische Ostbahn . . . . 5250 5 3 -
Tr°«»a»,.Olfellsch 147— 148 —

«auatseUsch«fte».
Allg. österr. Vaugesellschaft . . 76-— 76 50
Wiener Vaugtstllschaft. . . . 7025 7075

»llgnn. öfttrr. Vodmertbit . . 94 75 95 —
dto. in 33 I«hreu 83— 83 50

?l«tionalb»nl ö. N 90-15 90-ll'5
Ung. P°b,ycred»t 8550 8650

«llsobeth-V. 1. Vm W — 93 50
sserl>..Nordb. <3 105 25 105 80
Franz-Joseph-« 101 90 102 10
«al. »»rl.Lndwi,.V.. 1. «w. 106 50 — >
Oestlir. «°rd»<li«V 96 50 96 75
Siellcnbürgtl . . . K2-— H25<)

« 5 ' / . . . . . 966(' «t,.^
Vllbbahu. V°n3 . ' . . . Lll4 .^ 'ßß?0
Un„. Oftbahu 6540

V»«»«tl»s«. ^5"
«redlt.k I A A ls'^

zr'N'.tfnrt 0 5 1 0 « ^

roudon ''i.95 "
l,'°ri» "

»el^ 5 f l 5 0 ' ,
Dut.t« . . . 5 st. 30 lr. b^ 98. -
«llpoleonsd'or . . 8 ^ 93 ^ 1 - A ,
0rmß. «»sstnschew« 1 . « ^ i - ^ , d"
sich« . . . 106 ^ 2b - ^

^^
«rawlscht O r n n d m t l s s t l M « ^ ^ - - ' "

Pri«»t?»tltrvuz: «el»» 9S ^ ' "


